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Gerechtigkeit ist

Gottesdienst

Gottesdienst zum 25. Sonntag im Kirchenjahr - C

25. Sonntag

19.9.2010
Gerechtigkeit ist Gottesdienst
Gottesdienstbausteine aus dem Liturgieletter der Pfarre St. Michael in Schweinfurt

Geschichte zum Beginn
An einem Wallfahrtsort betete eine Frau, eine brennende Kerze in der Hand, halblaut: Gott, ich brauch dringend 20 Euro, ich brauche dringend 20 Euro.“ Ein Mann im teuren Outfit stand neben ihr und wurde zunehmend unruhig. Schließlich öffnete er seinen Geldbeutel, gab der Frau einen Zwanziger und sagte: So, und jetzt sei still. Bei mir geht es um weit größere Summen!“

Kyrierufe
- Die traurigste Rolle eines Christen, die des Zuschauers: Herr, erbarme dich …
- Die unverständlichste Rolle eines Christen, die des Schweigers: Christus erbarme dich …
- Die erbärmlichste Rolle eines Christen, die des Verantwortungslosen: Herr, erbarme dich …

Lass uns, barmherziger Gott, nicht unberührt sein und bleiben vom Unrecht in dieser Welt, damit wir ehrlichen Herzens dein Lob singen können:

Tagesgebet
Guter Gott, nicht im Gebet, im Opfer oder im Gottesdienst erfüllt sich das Gesetz der Liebe, sondern in Gerechtigkeit, Menschenfreundlichkeit und Achtsamkeit. Hilf uns, dass wir uns darin üben, um dir so immer näher zu kommen durch das Wort und die Weisung Jesu. Amen. 

Einführung in die Lesung
Es gibt Menschen in unserer Gesellschaft, die arbeiten den ganzen Tag hart. Trotzdem bekommen sie nicht so viel, dass es für ein einfaches Leben reicht. Der Prophet Amos, von dem wir jetzt ein Wort hören, würde das genau so kritisieren, wie die Ungerechtigkeiten seinen Zeit, die doch auch unseren gleichen: 

Lesung aus dem Buch des Propheten Amos (8,4ff):
Hört dieses Wort, die ihr die Schwachen verfolgt und die Armen im Land unterdrückt. Ihr sagt: Wann ist das Neumondfest vorbei? Wir wollen Getreide verkaufen. Und wann ist der Sabbat vorbei? Wir wollen den Kornspeicher öffnen, das Maß kleiner und den Preis größer machen und die Gewichte fälschen. Wir wollen mit Geld die Hilflosen kaufen, für ein paar Sandalen die Armen. Sogar den Abfall des Getreides machen wir zu Geld. Der Herr hat geschworen: Keine ihrer Taten werde ich jemals vergessen. –
Wort aus der hl. Schrift:

Evangelium nach Lukas (16,10ff):
Jesus sagte: Wer in den kleinsten Dingen zuverlässig ist, der ist es auch in den großen, und wer bei den kleinsten Dingen Unrecht tut, der tut es auch bei den großen. Wenn ihr im Umgang mit dem ungerechten Reichtum nicht zuverlässig gewesen seid, wer wird euch dann das wahre Gut anvertrauen? Und wenn ihr im Umgang mit dem fremden Gut nicht zuverlässig gewesen seid, wer wird euch dann euer (wahres) Eigentum geben? Kein Sklave kann zwei Herren dienen; er wird entweder den einen hassen und den andern lieben, oder er wird zu dem einen halten und den andern verachten. Ihr könnt nicht beiden dienen, Gott und dem Mammon.

Predigt - siehe unten

Fürbitten
Wir beten zu Gott um die rechte Entscheidungshilfe:

- für die Verantwortlichen in unserer Kirche und der Gesellschaft, dass sie sich zuerst für die Schwächeren einsetzen: Herr, erhöre uns …
- für die Arbeitgeber und Gewerkschaften in den kommenden Tarifauseinandersetzungen, dass es um einen gerechten Ausgleich gehe: Herr, erhöre uns … 
- für Langzeitarbeitslosen, dass sie nicht resignieren und sich nicht an den Rand drängen lassen: Herr, erhöre uns …
- für uns selbst, dass wir uns nicht den Vorurteilen ausliefern, sondern unser verantwortliches Gewissen sprechen lassen: Herr, erhöre uns …

Dann gib uns alles, was die Anderen und wir zum Leben nötig haben. Amen. 

Gabengebet
Was wir einem der Geringsten getan haben, haben wir Gott getan. Keine Scheibe Brot, kein Schluck Wasser, kein Glas Wein ist umsonst gegeben. In dieser Bereitschaft wollen wir miteinander leben, wenn wir zum Zeichen dafür Brot und Wein auf den Altar gestellt haben. Amen. 

Präfation
Gott, zum Schulbeginn danken wir dir für den Hausmeister, der nicht vergessen hat, dass er selber auch mal ein Kind war;
für die Regierungsrätin, die versteht, dass Kinder krank werden können;
für den Ausbilder, der auch einmal ein Auge zudrückt,
die Verkehrsüberwachung, die Fünfe mal gerade sein lässt,
für den Politiker, der sich offen zurücknehmen kann
für den Prediger, der weiß, dass es viele Vollstellungen von Gott und ebenso viele Wege zu ihm gibt.
Vor allem danken wir für dich, Gott, denn du bist großzügig.
Du kommst uns entgegen und wir singen dir dankbar dieses Lied:

Meditation
Was ich am tiefsten verabscheue,...

Antoine de Saint-Exupéry

http://www.frauenmissionswerk.de/circularitems/view/63 (zweitletzter Absatz)

Segensworte
- Gott, unser Vater und unsere Mutter, segne uns mit allem Segen des Himmels und mit der Fülle unserer Erde hier unten.
- Er lasse uns wachsen und reifen durch das Evangelium Jesu Christi.
- Durch seinen Geist schenke er uns die geschwisterliche Liebe, die uns zusammen hält und an der wir als Christen erkannt werden.
-

 So segne er uns im Namen …

_____________________________________________-

Predigt:
Soziale Gerechtigkeit

Wir schreiben das Jahr 760. Vor Christus, wohlgemerkt. Obwohl wir fast 3000 Jahre zurückdenken müssen, kommt uns alles bekannt vor, was uns in der Lesung aus dem Propheten Amos gesagt wurde. In Israel herrscht Hochkonjunktur würden wir heute sagen. Doch wie so oft: Der politische und wirtschaftliche Aufschwung kommt nur der Oberschicht, den ohnedies Reichen zugute. Die Kleinen im Land, die Hartz-IV-Empfänger unserer Tage, werden kurz gehalten, sie werden um ihr Recht betrogen, ausgebeutet. 

Die Bilder des Amos sind ewig gleich: Die Geschäftemacher können nicht abwarten bis der Sonntag endlich vorbei ist, die Korruption breitet sich aus, für ein paar Schuhe an den Füßen werden den Bedürftigen ihre Grundrechte abgekauft. 

Es ist erstaunlich, dass diese kritischen Worte des Maulbeerfeigenbaumzüchters Amos in die Heilige Schrift aufgenommen wurden. Der Oberschicht, und die Priester gehörten damals dazu, waren sie höchst unangenehm. Zum Glück gehört die unbestechliche Sicht auf die Machthaber zum biblischen Vermächtnis bis heute. 

Es bleibt die Frage, was macht die Kirche, was machen wir aus diesem Auftrag? Wenn die Gattin eines Millionärs 300 € Elterngeld bezieht, dieser Zuschuss aber der Hartz-IV-Empfängerin abgezogen wird, wo bleibt da der Aufschrei der kirchlichen Propheten? 

Amos hat in seiner Zeit keinen Erfolg gehabt. Aber eines bleibt aus seiner Botschaft bis in unsere Tage wichtig: Zu ersten Male erhebt ein einfacher Mensch aus dem Volk seine Stimme und macht die soziale Gerechtigkeit zum Maßstab für einen echten Glauben. Gerechtigkeit von da an zu einem zentralen biblischen Begriff, der sich durch alle Texte hindurch zieht. Und wir können nicht darüber hinwegsehen. Wir müssen uns fragen lassen:

Können wir Gottesdienst feiern, wenn vor den Kirchentüren Menschen nicht wissen, wovon sie die letzten drei, vier Kalendertage leben sollen? 

Wie kann man in der Kirche fromme Lieder singen und Gebete sprechen und seinen Reichtum auf Kosten der Armen steigern, auch wenn man das anonym, auf dem Weg über Aktien- oder Börsengewinne tut?

Diese Fragen sollen bewusst machen, wem der fromme Kult, der Wallfahrts- und Opferbetrieb, wie wir ihn vielerorts erleben, letztlich dient: Keinesfalls Gott, denn er will vor allem eines: Gerechtigkeit. Jesus, der ganz in der Linie des Amos steht, wird 800 Jahre später sagen: „Lernt, was es heißt: Barmherzigkeit will ich und nicht Opfer“ (Mt 9,13). 

Gott lässt sich nicht vor unseren Karren spannen. Der Gottesdienst bringt Gott kein Plus, kein Mehr an Ansehen und Heiligkeit. Das ist der wahre Gottesdienst, der dem Mitmenschen dient. Dazu nimmt Jesus Stellung, wenn er Gott seinen Vater sprechen lässt: „Was ihr einem der Geringsten getan habt, habt ihr mir getan!“ 

Natürlich bleibt richtig: Im Gottesdienst wollen wir Gott begegnen, vor allem in seinem Wort, das uns aufrichten, manchmal auch zurechtrücken will. 

Übrigens: Amos erhält in Israel Redeverbot. Man möchte ihn abschieben in das Nachbarland Juda, wo er herkommt. Micha, ein Zeitgenosse des Propheten fragt deswegen provokativ: „Soll ich etwa den Mantel nach dem Wind hängen, soll ich lügen, dass sich die Balken biegen, soll ich prophezeien, dass es Wein und Bier
in Strömen regnet? Das wäre ein Prophet nach dem Geschmack des Volkes!“

Beliebt sein bei den Machthabern oder beim Volk ist kein Maßstab für die Wahrheit und die Gerechtigkeit Gottes. Doch immerhin setzt sich die Überzeugung, wenn auch mühsam durch, und hier würden wir uns noch deutlichere Stimmen unserer Kirche wünschen, dass Gerechtigkeit für die Entwicklung und den Frieden der Welt von entscheidender Bedeutung ist. 

Auch wenn der Weg noch weit ist: Der Kapitalismus muss es lernen, seine wirtschaftlichen Aktivitäten mit gesellschaftlicher Solidarität zu verbinden. Sonst wird er im 21. Jahrhundert an seiner Menschenfeindlichkeit und Gottesferne zugrunde gehen wie der Kommunismus im 20. Jahrhundert. ©Roland Breitenbach
Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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